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M 131. 


Sonnabend, den 7. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

N mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
w Portechaiſengafſe No. 5. 

pris auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
d Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Danziger Dampfboot 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Hanfenftein« Vogler. 


x Der Pfingſtfeiertage wegen erſcheint die nächſte Nummer dieſes Blattes Dienſtag, den 10. Juni c., Nachmittags 5 Uhr. 


Organiſation ganz über Bord zu werfen, ſtatt deſſen 
zunächſt freilich nur auf 3 Jahre ein ſtehendes Heer 
dem Namen nach von Freiwilligen, der That nach aber. 
von Geworbenen, an die Stelle zu ſetzen. In der kräftigen 
Energie bei Bildung deſſelben zeigte ſich die Lichtſeite der 
dortigen Inſtitutionen; zugleich geftattete der Reichthum 
na materiellen Mitteln und die ſo lange geſchonte Kraft 
des Landes eine Machtentfaltung, wie ſie in der 
Geſchichte faſt ohne Gleichen daſteht; damit war aber 
auch bei der jämmerlichen Finanzwirthſchaft und dem 
räuberiſchen Egoismus, der bei den meiſten die Stelle 
des hingebenden Patriotismus vertrat, der Anlaß zu 
einer Verſchwendung gegeben, die den Schultern die⸗ 
ſes jungen Gemeinweſens in kürzeſter Friſt eine Laſt 
aufgebürdet, wie ſie ſich die alten Staaten im Laufe 
von Jahrhunderten aufgeladen, und dadurch ſeiner 
Zukunft die ſchwerſten Gefahren droht. Auf dieſe 
Weiſe iſt es nun allerdings gelungen, eine äußerlich 
ganz ſtattliche Armee herzuſtellen. Es darf dabei nicht 
vergeſſen werden, daß Nord-Amerika, namentlich die 


. Ttegrappiſche Seveſchen 
es „Danziger Dampfboots“. 


Die Brüſſel, 6. Juni. 

den „Indépendance beige” meldet: Lavalette wird 
ti; ardinal Antonelli eröffnen, daß mit nächſtem 
fran lahr die Occupation Roms aufhören ſoll. Die 
thun ſiſche Regierung wird keinen weitern Vorſchlag 
Turi und lediglich die Vorſchläge der römiſchen dem 

ner Kabinette übergeben. 

Lin Belgrad, Freitag, 6. Juni. 

fabi wachhabender türkiſcher Offizier hatte einen 
enten Poligeimann thätlich angegriffen; Letzterer 
binde ſeine Piſtolen ab und traf einen vorüberge⸗ 
lauf en Türkentataren. Ein deshalb entſtandener Auf— 
we wurde beruhigt und die unterbrochene Commu⸗ 
6 tion wieder hergeſtellt; die türkiſche Wachmann⸗ 
ft hält jedoch mit gefälltem Bajonnet Wache. 
* Polizeimann iſt verhaftet und eine Unterſuchung 


Lorbnet. 


nen aus dem amerikaniſchen 
Kriege. 


Want an ſcheint von demokratiſcher Seite nicht abge⸗ 
in de die ſo lange vergeblich erwarteten, jetzt dafür 
Union her Folge ſich aneinander reihenden Siege der 
ligen gleich wieder für die Vortrefflichkeit der dor⸗ 
für Wehrverfaſſung auszubeuten, daraus Argumente 

doll ie Ueberflüſſigkeit der ſtehenden Heere, für die 

Vollenmmene Sicherheit der Staaten durch eine bloße 

ge duͤbewaffnung zu ziehen, und dieſe dann natürlich 

die Grundzüge unſrer neuen Wehrorganifation 
Un ren. Man zeigt dabei, wie wir es dort frei⸗ 
den, (bon gewohnt find, ein ſehr kurzes Gedächtniß; 
Nit es iſt noch nicht lange her, daß grade die 
er dieſer Farbe mit gewiß ſogar theilweiſe über⸗ 

u Schilderungen der dortigen haarſträubenden 

Un de angefüllt waren. Ganz abgeſehen von der 
Rai gemeſſenheit eines Vergleichs in dieſer Hinſicht 
Mice amerikaniſchen Verhältniſſen und den euro⸗ 
ab 6 en Verhältniſſen, wollen wir doch einmal ſehen, 
a unbefangene Betrachtung des Verlaufs der 
agi enheiten ein ſolches Urtheil nur im Mindeſten 
don ertigt. Beim Beginn des Kampfes war gleich 
bein, vornherein ein Mißverhältniß der Kräfte auf 
den eiten vorhanden, wie es zwiſchen Friegführen- 
Very; Qaten felten vorkommt und unter gewöhnlichen 
haft Miffen den Ausgang gar nicht lange zweifel⸗ 
au leben kann; man war daher auch allgemein 
bellen e, raſche Beſiegung und Unterwerfung der Re⸗ 
der dußerſens der Union gefaßt, und nur wer mit 
faſſu erſten Mangelhaftigkeit der dortigen Wehrver⸗ 
igen g bekannt, konnte an einen baldigen, vollſtän⸗ 
in ihre rfolg zweifeln. Dieſe follte ſich dann auch bald 
fen 9 Nadteften Blöße zeigen, und ſelbſt die ſchlimm⸗ 
eine allurchtungen hinter ſich zurücklaſſen. Es erfolgte 
dener de Reihe von Niederlagen einem Gegner ge- 
in ein der doch keinen andern Vortheil hatte, als 
Dora, er militäriſchen Organiſation ein klein wenig 
Auſlöſu zu ſein; es trat ein Zuſtand vollſtändiger 
konnte ng ‚en, den der Feind nur nicht benutzen 
Man 3 es bei ihm eben nicht viel beſſer ſtand. 
wäre ein doch aber wohl die Frage aufwerfen, was 
wa Fey tüchtigen, geſchulten Heere gegenüber, wie 
Geldern franzöſiſchen, unter einem entſchloſſenen 
über die Kaus der Union geworden? Man kam fo 
nun eniſch MS noch glücklich genug hinweg, und ging 
ſſen ans Werk, die alte unbrauchbare 


Weſtprovinzen, in der Bevölkerung dafür vielleicht ein 
beſſeres Material liefert, als irgend ein anderes Land, 
daß namentlich die deutſchen Regimenter, die überall 
als Muſter voranſtehen, eine Mehrzahl von in der 
Heimath ausgebildeten Soldaten enthalten. So konnte 
denn innerhalb Jahresfriſt im Felde, was der dop— 
pelten Friedenszeit gleichkommt, eine Organiſation 
erreicht werden, die wenigſtens der des Gegners ge- 
wachſen war; wie viel dieſelbe trotzdem noch zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, iſt aus der einzigen zuverläſſigen 
Quelle den Briefen deutſcher Offiziere, die vollkom- 
men von Partei- und Standes⸗Vorurtheile frei find, 
zu erſehen. Auch ſind die von dem Landheere er⸗ 
kämpften Vortheile bis jetzt noch keinesweges ſehr 
glänzend; die entſcheidenden verdankt es faſt ausſchließ⸗ 
lich der Corporation der Flotte, und die ſo viel aus⸗ 
poſaunten Siege ſtellen ſich meiſtens als mit knapper 
Noth abgewehrte Niederlagen dar, bei denen die 
Tapferkeit der Truppen die Fehler der Führer wieder 
gut machen mußte. 


Landtag. 


Herrenhaus. 

In der heutigen Sitzung wurden die Commiſſtons⸗ 
Anträge bezüglich der Anträge von Graf Arnim und 
Haſſelbach nach wenig erheblicher Debatte angenommen. 
Das Haus erkennt ſomit ſeine Continuität an. Nächſte 
Sitzung uubeſtimmt. 


Saus der Abgeordneten. 

Das vom Abg. v. Sybel zur Adreßdebatte einge⸗ 
reichte Amendement lautet: 

„Allergnädigſter König und Herr! 

Es beiteht keine gefahrdrehende Aufregung der Ge⸗ 
müther. Das preußiſche Volk hat ſich nicht verändert. 
Es vereinigt mit der alten Hingebung an die Krone eine 
feſte und beſonnene Anhänglichkeit an ſein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht. Es erſehnt im Innern den Erlaß der 
zum Ausbau unſerer Verfaſſung und zur ſichern Ent⸗ 
wickelung unſerer Volkskraft nothwendigen Geſetze, die 
Sicherung des Staates und der Schule gegen kirchliche 
Uebergriffe, die verfaſſungsmäßige Beſeitigung des Wider 
ſtandes, welchen bisher ein Factor der Geſetzgebung die⸗ 
ſem Verlangen entgegengeſtellt hat. Es erſehnt nach 
Außen eine kräftige und vorwärts ſchreitende Politik, 
welche Ew. Majeſtät erhebende Erklärung vom 9. Novbr. 
1858: „Die Welt muß wiſſen, daß Preußen überall be⸗ 
reit iſt, das Recht zu ſchützen“, in vollem Umfange ver⸗ 
wirklicht; es begehrt alſo in Wiederholung ſeiner früher 
ausgeſprochenen Ueberzeugung, daß mit allen Mitteln 
auf die Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechte zu⸗ 
ſtandes in Kurheſſen, insbeſondere auf eine ſofortige 
Berufung der heſſiſchen Volksvertretung auf Grund der 
Verfaſſung vom 5. Januar 1831, der in den Jahren 
1848 und 1849 dazu abgegebenen Erläuterungen und 


daran vorgenemmenen Abänderungen, und des Wahl 
geſetzes vom 5. April 1849 hingewirkt — daß damit 
unſer eigner Rechtszuſtand geſichert und die Ehre und 
die Intereſſen Preußens als europäiſche Großmacht ge⸗ 
wahrt werden.“ 

9. Sitzung, Donnerſtag 5. Juni. 

Am Miniſtertiſch: Graf zur Lippe, v. Mühler, v. Holz⸗ 
brind; ſpäter v. d. Heydt, v. Roon, Graf Ißenplitz, 
v. Jagow und der Regierungskommiſſar v. Höpke. 

Abgeordneter Dr. Virchow. Die geſtrige Debatte, 
ſagt er, habe den Eindruck hinterlaſſen, als würde 
ſie den erwarteten Werth nicht haben. Die Redner 
hätten ſich zu ſehr an Worte, nicht an die Stim⸗ 
mung geheftet, aus welcher die Adreſſe hervorgehen ſolle. 
Der Entwurf leide unleugbar an ſtiliſtiſchen Mängeln, 
namentlich einem zu ſtarken Bouquet von Loyalität, die 
Stimmung, woraus dies hervorgegangen, könne aber 
nicht mißverſtanden werden. Den geſtrigen Erklärun⸗ 
gen der Staatsregierung müſſe er entgegenſetzen, daß 
man geſtern zum erſten Male erfahren habe, daß die 
Eröffnungsrede im allerhöchſten Auftrage verleſen ſei; 
fie trage nicht den Charakter einer Thronrede, ſondern 


nur den einer Erklärung des Miniſteriums. Die excep⸗ 


tionellen Verhältniſſe, unter denen das Haus berufen 
ſei, riefen einen erceptionellen Character der Adreſſe her⸗ 
vor. Es ſei auffallend, daß die Herren Graf Schwerin 
und v. Patow auf ihren Plätzen fehlten, um nach con⸗ 
ſtitutionellem Gebrauch Auskunft zu geben über den 
Hergang einer anerkannt unerhörten Epiſode. (Bravo!) 
Nachdem bei Auflöſung des vorigen Hauſes Herr v. d. 
Heydt die Nothwendigkeit der Eintracht zwiſchen Mini⸗ 
ſterium und Landesvertretung hervorgehoben, ſei es auf- 
fällig, daß das Haus die Ehre habe, mit den gegenwär⸗ 
tigen Miniſtern zu verhandeln. (Heiterkeit.) Es handle 
ſich jetzt darum, wie die Entwickelung des Staates wei ⸗ 
ter vor ſich gehen ſolle. Die Partei, der Herr v. Gott: 
berg angehöre, habe durch ihren Einfluß auf den König 
in frühern Jahren den Fortſchritt gehemmt, und hier⸗ 
durch die Exceſſe von 1848 verſchuldet. Das Miniſte⸗ 
rium hat von einer ſogenannten parlamentariſchen Res 
gierung geſprochen. Da eine parlamentariſche Regierung 
eine ſolche ſei, in der das Parlament Einfluß auf die 
Entſchließungen der Regierung habe, fo ſei eine ſogenannte 
parlamentariſche Regierung wahrſcheinlich eine ſolche, 
wo der Einfluß des Parlaments nur ein ſcheinbarer ſei. 
In dieſem Sinne wünſche das Volk keine ſogenannte 
parlamentariſche Regierung. Der Redner geht hierauf 
auf die Geſetz- Entwürfe über Miniſter-Verantwortlich⸗ 
keit und Ober-Rechnenkammer ein. Der erſtere ſchmä⸗ 
lere die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes nicht zu 
Gunſten der Krone, ſondern des Miniſteriums, letzterer 
trage den Anforderungen eines conſtitutionellen Staates 
gar nicht Rechnung. Im Zuſammenhange damit ſtehe 
der Hagenſche Antrag, um deſſentwillen man die Abge- 
ordneten dem Lande als die größten Miſſethäter darge⸗ 
ſtellt. Er, feine Freunde und Wähler, ſeien überzeugt, 
in den Wahlerlaſſen und offiziöſen Artikeln gemeint zu 
ſein. Der Redner citirt nunmehr zur Beweisführung 
der miniſteriellen Ausſchreitungen in den Wahlerlaſſen 


eine Reihe der in den Zeitungen erſchienenen Reſeripte 


und unterzieht dieſelben einer ſcharfen Kritik, welche oft 
die Heiterkeit des Hauſes hervorruft. Die eigenen Or⸗ 
gane der Ministerien hätten nach der Erklärung der Di» 
niſter deren Erlaſſe mißverſtanden. Die Frage nach dem 
Grunde dieſes Mißverſtändniſſes laſſe ſich beantworten: 
Aus dem Charakter dieſer Wahlerlaſſe, aus denen der 
Geiſt des „ſeligen Stahl“ ſpreche. Wenn man die 17 Re. 
den des ſeligen Stahl, welche ſich wie eine Bibel in den 
Händen der 12 Mitglieder feiner Partei im Hauſe be⸗ 
fänden, leſe, jo finde man, daß dieſe auf dem Gegenjap 
zwiſchen Königthum und Parlament herumreite; es wäre 
beſſer geweſen, wenn das Pferd zu dieſem Ritt im Stalle 
eblieben wäre. (Heiterfeit.) Die Hauptſache für die 
Adreſſe ſei und bleibe die innere Angelegenheit, die Noth» 
wendigkeit, daß man dem Könige erkläre, daß das Volk 
in treuer aufopfernder Hingebung zu ihm ſtehe, vertrau⸗ 
end, daß er die Verfaſſung jo ehrlich ausführen werde, 
wie er ſie beſchworen. Die Adreſſe habe nichts im Auge, 
als das Streben des Landes nach einer verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Regierung zu dokumentiren. Die Unterſuchung, 
wo der Schwerpunkt derſelben liege, ſei durchaus müßig; 
der Schwerpunkt werde immer da liegen, wo ein volks- 
thümliches Miniſterium die Regierung leite; wo dies 
nicht vorhanden, werde der Schwerpunkt von ſelbſt ver 


rückt. Die Herſtellung des Gleichgewichts ſei das Ziel 
der Partei des Redners und der Adreſſe. (Lebh. Beifall.) 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Abgeordnete, wel⸗ 

cher die Tribüne verlaſſen, hat die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen, daß diejenigen Miniſter, welche aus dem vori⸗ 
gen Miniſterium in das jetzige übergegangen, dem hohen 
a Haufe, eine Erläuterung über den Miniſterwechſel geben 
& würden, den er eine unerhörte Epiſode genannt hat. 
fa Wir würden, was unfere Perjonen betrifft, gewiß feinen 
Anſtand nehmen, für unfere Perſonen diefe Erläuterung 

au ertheilen, aber unſere Perſonen find dabei nicht allein 
etheiligt. Wir würden glauben, daß wir unſere Pflich⸗ 


Gründe eröffnen wollten, warum wir dem Rufe gefolgt 
find. Es hat der Herr Abgeordnete auf die Ordre hin— 
gewieſen, welche ich vor der Auflöſung des Abgeordne⸗ 
2 tenhauſes in meiner Eigenſchaft als Stellvertreter des 
Miniſterpräſidenten verleſen habe; ich habe damals vor: 
getragen, daß das Miniſterium um. feine Entlaſſung 
gebeten, Se. Maj. der König dieſe aber nicht angenom⸗ 
men. Von uns kann ich nur ſagen, daß wenn wir dem 
Rufe gefolgt find, wir dies nur thaten aus dem Gefühl 
der Pflicht für Thron und Vaterland. Auf die Frage, 
| ob wir conſtitutionell regieren werden, kann ich nur hin⸗ 
weiſen auf den allerhöchſten Erlaß vom 19. März d. J. 
und auf das, was ich geſtern vorzutragen die Ehre hatte. 
ö Wir ſind bei demſelben Programm ſtehen geblieben, 
ö welches der König dem vorigen Miniſterium und uns 
als Richtſchtur angewieſen hat. Daß wir es als unſere 
Pflicht erachten, genau nach der Verfaſſung zu regieren, 
das habe ich geſtern dargethan. Der Herr Abgeordnete 
hat ferner gefragt, weshalb die Auflöſung des vorigen 


Abgeordnetenhauſes erfolgt ſei, da das Miniſterium jetzt 


reichlich die Wünſche dieſes Hauſez, welche der Auflöſung 
vorherzingen, erfüllt hat? Hierauf gebe ich die Frage zu⸗ 
rück: „Warum hat denn die Landesvertretung damals 
| den Verſicherungen welche das Miniftertum über feine 
Abſicht, dieſe Wünſche ſo bald als thunlich auszuführen, 
keinen Glauben beigemeſſen? Was jetzt das gegenwärtige 
Miniſterium ausgeführt, iſt nichts Anderes, als was 
das vorige Miniſterium unter Zuſtimmung des Königs 
| beſchloſſen hatte, nur konnte damals noch nicht überſehen 
werden, in welcher Zeit die Spezialifirung der Etats 
ausgeführt werden konnte. Sei man nun von Seiten 
des Hauſes trotz dieſer Verſicherung ſelbſtſtändig vorge⸗ 
jangen und habe man Gebrauch gemacht vom verfaſ⸗ 
N ungsmäßigen Rechte, ſo habe die Krone eben auch von 
ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch gemacht, und 
ich glaube, man hat nicht das Recht, nach den Gründen 
zu fragen, aus denen ſie dies that. Der Miniſter be⸗ 
merkt Jehan, daß er wie ſeine Collegen in allen Fäl⸗ 


len von Uebergriffen der Behörden, welche zu ihrer 


Kenntniß gekommen, ſofort reprobirend eingeſchritten 
ſeien. Auf die Einwände, welche der Redner gegen die 
Vorlagen des Miniſteriums i ſei zu erwidern, 
daß die Miniſter bei dem Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
Geſetz nicht an ihre Perſon, ſondern an ihr Verhältniß 


zur Krone gedacht hätten. Das Geſetz über die Ober⸗ 
rechnungskammer ſei nur die treue Ausführung der Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung und werde deshalb das Geſetz in 


der nächſten Seſſion wieder vorlegen. Die Anſicht, daß 


N die Regierung das Maß der Controle durch die Ober⸗ 

rechnungskammer beſchränken wolle, ſei eine Verdächti⸗ 
Dieſelbe habe keinen Grund ir⸗ 
Wenn nur — ſchließt 


gung der Regierung. 
gend eine Controle zu ſcheuen. 
der Miniſter — jedes Land in der hier angegebenen 
Lage wäre, wie Preußen, fo dürfte man ſich deſſen freuen; 
noch hat die Regierung jede Auskunft ertheilt, welche 
von ihr verlangt worden, und die Regierung wird es 
immer für ihre Pflicht halten, gleichviel, ob ein Geſetz 
über die Oberrechnungskammer da iſt ober nicht, ferner 
je de verlangte Auskunft zu ertheilen. 


r. Schulze (Berlin): Der einzige Zweck der 
Adreſſe ſei ein Proteſt in der Seele des Volkes, deſſen 
Gefühl für Recht und Wahrheit gekränkt, deſſen Loyalität 
ſo tief durch die Handlungen des Miniſteriums verletzt 
worden. Dies Mißtrauen des Redners und ſeiner 
Partei gegen die Regierung ſei natürlich, denn es wäre 
hervorgegangen aus der entſchiedenen Oppoſition des 
Volkes gegen die Inauguration dieſes Miniſteriums. 


„ 


Die Fortſchrittspartei würde ihren Urſprung verleugnen, 


wenn ſie dies Mißtrauen aufgäbe, welches durch die 
feudalen Freunde der Miniſter im Hauſe nur verſtärkt 
werde. Die liberalen Conceſſionen des Miniſteriums 
vermöchten nichts dagegen zu thun, man denke doch nur 
an den berühmten Brief des Finanzminiſters, an den 
Kriegsminiſter, dann werde man wiſſen, warum es ſich 
handle. Die Fortſchrittspärtei erheiſche dieſe Conceſſionen, 
weil ſie das wahre Wohl des Volkes im Auge habe; 
das jetzige Miniſterium gewähre Alles, um — eine ge- 
fügige Kammer zu erhalten, man leſe nur jenen Brief, 
da habe man ja das ganze Programm des Scheincon- 
ſtitutionalismus beiſammen. (Lebhafter Beifall.) Ueber⸗ 
dies ſeien alle liberalen Schritte nichts bedeutend, fo 
Kue der andere Factor der Geſetzzebung das Alles 
illuſoriſch machen könnte. Das Miniſterium habe 
Schritte zur Wahrung der materiellen Intereſſen gethan 
und Verbeſſerungen angeſtrebt, denen man eine Zuſtim⸗ 
0 nicht verſagen könne, allein auch hier erſcheinen 
alle Coneeſſtonen in fragwürdiger Geſtalt; denn nirgend 
befände ſich die Entwickelung des Vollewohlz in ſchlechteren 
Händen, als bei einem reaktionären Miniſterium. Welche 
Mittel pflege ein ſolches zu verwenden und zu welchen 
Zwecken? Was habe die Wirthſchaft während der Miß⸗ 
regierung dem Lande gekoſtet! Das Volk werde trotz 
aller dieſer Conceſſionen nicht ein Titelchen von feinen 
Rechten aufgeben, es werde nicht, wie Eſau, die ſchwer 
errungene politiſche Mündigkeit um ein Linſengericht 
opfern. Auch der Redner muß ſich entſchieden gegen die 
4 Aufnahme der auswärtigen Angelegenheiten in bie 
85 Adreßdebatte verwahren, weil er fürchtet, daß das jetzige 
Miniſterium dieſeFragen nicht löſen könne, das Miniſterium 
5 werde ſich das ſelbſt nicht zutrauen, denn dazu gehören 
1 andere Vorausſetzungen: die Kraftentfaltung der ganzen 


ten gegen die Krone verletzen würden, wenn wir die 


Großmacht, die öffentliche nung, habe ihre Bezie⸗ 
hungen zu dem jetzigen Miniſterium abgebrochen, wie 
will es der Löſung der brennenden äußeren Fragen ge⸗ 
wachſen ſein? Deutſchland und uvam 

v. Binde jagte, auf dieſe Verhandlungen bit 
Preußen wohl verſtehen, wenn es 


Erfolg ſchreiten. Nie war man ſich in 


ziele zu erreichen. (Anhaltender Beifall links.) 


Ein nunmehr eingebrachter Schlußantrag wird, nicht 
hinreichend unterſtützt; es nehmen darauf die Miniſter 
des Krieges und des Innern das Wort zur Widerlegung 


der gegen die Regierung vorgebrachten Anſchuldigungen. 
Abg. Dr. Libelt: Auch 


nicht aus Vorliebe für das Miniſterium geſchehe. 


über hingewieſen wird.) 


Miniſter des Innern v. Jagow: Der Vorredner 
hat namentlich eine an das Ober⸗-Präſidium in Poſen 


erlaſſene Verfügung angegriffen und dagegen habe ich 
Verwahrung einzulegen. Die Wahlen im Großherzog— 


thum ſind ſeit längerer Zeit ſtets ſo ausgefallen, daß 
Von wem 
der Anlaß dazu ausgegangen, das habe ich hier nicht 


dort ſtets die Nationalität entſcheidend war. 


zu erörtern. Aber die Regierung hatte die Verpflichtung, 


dieſes Factum anzuerkennen, und hatte eb. 115 
as iſt 
die Abſicht jenes Erlaſſes geweſen, nicht irgend eine 


Aufgabe, dabei die Deutſchen nicht zu ſpalten. 


Zurückſetzung der polniſchen Nationalität. 
Kriegsminiſter v. Roon: 


gen zu berichtigen oder Thatſachen zu conſtatiren. In 


dieſer doppelten Beziehung habe ich noch einiges zu be⸗ 
Zunächſt auf eine geſtrige Bemerkung des 
Abgeordneten für Stargardt, der da meinte, das Miniſte⸗ 
rium ſei nach den neueſten Maßnahmen ganz beſonders 


merken. 


liberal geworden (Widerſpruch). Ja: geworden, 
und das kann von der Regierung nicht acceptirt wer⸗ 
den. Das Miniſterium, meine Herren, iſt genau ſo 
liberal wie es ſein muß nach den Verpflichtungen 
die es übernommen, nach dem Programme, das ihm von 
Sr. Majeſtät dem Könige vorgeſchrieben iſt und das, 
nach den verſchiedenſten Urtheilen zu ſchließen, allgemei⸗ 
nen Beifall im Lande gefunden hat, nach dem Programme, 
das auch dasjenige des Miniſteriums geweſen iſt, dem 
ich längere Zeit hindurch angehört habe. In dieſem 
Sinne hat das Miniſterium ſein Programm in der 
Thronrede wiederholt. Nicht ein Titelchen mehr, nicht 
ein Titelchen weniger iſt der Liberalismus des Miniſterii, 


Abſicht es zu werden. Soviel auf die einigermaßen 
verdächtigenden Aeußerungen, die geſtern gefallen ſind. 
Wenn ich an die heutige Verhandlung gehe, ſo hat das 
Mitglied für Crefeld 1 55 für ſich und ſeine Partei 
das e in Anſpruch genommen, von allen 
Seiten Streiche zu empfangen. I muß bemerken, daß 
das Miniſterium ihm darin ſtark Concurrenz macht 
(Heiterkeit), daß das Miniſterium aber ſeine Stellung zu 
vertheidigen wiſſen wird, von welcher Seite auch die 
Streiche kommen mögen. Man hat von den Wahl-Er- 
laſſen geſprochen und zwar ſo viel, daß es wirklich wohl 
an der Zeit wäre, endlich davon zu ſchweigen. Es fällt 
mir nicht ein, das Haus mit der Rechtfertigung der 
Wahlerlaſſe und der darin enthaltenen Ausdrücke er⸗ 
müden zu wollen, ich will nur eins dagegen bemerken: 
man hat geſtern davon geſprochen, daß die Annahme 
des Hagenſchen Antrages der damaligen Lage der Verhält- 
niſſe gegenüber ein Geſchäftsfehler geweſen ſei. Man 
hat, dh glaube Herr v. Vincke, mit demſelben Rechte die 
Wahlerlaſſe einen Geſchäftsfebhler genannt oder wenn der 
Abgeordnete das nicht geſagt haben ſollte, ſo iſt es mir 
bei ſeiner Rede eingefallen, jedenfalls iſt es kein politiſcher 
Fehler, wenn das Miniſterlum geurtheilt hat: nach den 
Vorgängen ſei es nöthig, in ſeinen Wahlerlaſſen ſo zu 
ſprechen, wie es geſprochen hat. 8 

Hr. Dr. Virchow hat in ſarkaſtiſcher und kauſtiſcher 
Weiſe zu zeigen geſucht, daß der Ausdruck „ſogenannte 
parlamentariſche Regierung in der geſtrigen Erklärung 
der Regierung ein Nonsens ſei. Auch der jetzigen Re. 
gierung könne ein lapsus paſſiren, aber dieſer Ausdruck 
iſt abſichtlich gebraucht. In Preußen kann aber keine 
Rede ſein von einer parlamentariſchen Regierung in dem 
Sinne dieſer (der linken) Seite des Hauſes. Der Aus⸗ 
druck „parlamentariſche Regierung“ an ſich würde bei 
uns ang underftändfich fein. (Oi Oy In dem Wahl⸗ 
Ellaſſe eines Regierungspräſidenten iſt allerdings irrthüm⸗ 
lich bemerkt worden, daß die Fortſchrittspartei oder die 
Demokratie dem Königthume offen den Krieg erklärt 
habe. (Der Herr Miniſter macht eine Pauſe, die linke 
Seite ruft: aber? aber? Klingel des Präſidenten 
und Mahnung zur Ruhe). Die Regierung nimmt 


Nation, die volle Hingebung as Volkes. Die ſechſte 
e 


welche, wie 
ckten, würden 
ch lediglich auf die 
inneren Fragen zurückziehe; denn nur wenn es hier klar 
ſei, könne es an die Löſung der äußeren Fragen mit 
Preußen mehr 
als jetzt der Hauptaufgabe bewußt, den Conflikt zwiſchen 
König und Volk zu löſen. Mit einer Erwiderung der 
Reichenſperger'ſchen Anſichten über die auswärtigen Fra⸗ 
gen verbindet der Redner den zuverſichtlichen Ausſpruch, 
daß wie in der Vergangenheit ſich der ſtarke Arm der 
Hohenzollern in der Zeit der Gefahr bewährt hat, ſich 
an ihnen die Gnade Gottes auf welche dies Fürſtenhaus 
mit Recht ſtolz ſei, wieder bewähren werde, wenn Noth 
und Gefahr gebieteriſch die Ergreifung des Schwertes 
erheiſchen. Schließlich erklärt ſich der Redner für An⸗ 
nahme des Sybel'ſchen Amendements und zwar um der 
Einigkeit willen, deren Bewährung und Bethätigung von 
allen liberalen Parteien das einzige Mittel ſei, ihre End⸗ 


er und ſeine Freunde 
ſeien gegen das Miniſterium; er erkläre Namens der⸗ 
ſelben, daß, wenn ſie gegen die Adreſſe ſtimmten, 5 

er 
Redner verlieſt Wahlerlaſſe gegen die Polen direet ges 
richtet, um den feindlichen Standpunkt der Regierung 
ihnen gegenüber zu conſtatiren. Er verlieſt namentlich 
das Circular der Poſener Regierung, in welchem auf 
das Zuſammenhalten der Deutſchen bei den Wahlen 
ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung den Polen gegen⸗ 


Der Standpunkt der 
Regierung bei dieſer Debatte iſt der geweſen, ſich nicht 
zu betheiligen, außer wenn es galt, falſche Vorausſetzun⸗ 


es iſt nicht liberaler geworden und hat auch nicht die 


7 


von dieſer Negation, zu der 
bekennt, mit Vergnügen Akt. ruhig 
ehrte Hert Abgeordnete in der ihm eigenen, Drobüng 
und ausdrucksvollen Weiſe zuletzt eine leise lte 
mit Eventualitäten ausgeſprochen hat, die mae der 
man's übel deuten, allenfalls eine Drohung geren, 
Revolution nennen könnte, fo iſt das, meine d Ein 
muthmaßlich ein Mißverſtändniß meinerſeits. rung 
geebtted Mitglied des Centrums hat der Reg = 
ündenregiſter vorgehalten. Nun, man ſoll | gen, die 
ſeinen Gegnern lernen, warum nicht von Perlen re 
man nicht zu den Gegnern zählt? Aber er we 
die Militärvorlage zum Grunde alles Uebels, all. 
würfniſſes im Lande zu ſtempeln. Daß die bezüg 


bei der künftigen Discuſſion überzeugen. Ich“ daß 
Kriegsminiſter habe die Pflicht, darauf zu dringen nifa⸗ 
keine Kraft im Lande ungenutzt bleibe für die Orzlichen 
tion der Kriegsmacht des Landes. Von den angaauſes 
politiſchen Fehlern, der Auflöſung des Abgeordneten reden, 
und dem Steuererlaſſe, will ich deshalb nicht artig 
weil die dabei betheiligten früheren Miniſter gegen fin 
nicht anweſend ſind. Der Herr Abgeordnete für 5 
Schulze) hat eine Gomparation gemacht: Abſolun ona 
Scheinconſtitutionalismus und wirklicher Conſtitu om 
lismus. Nach ſeiner Anſicht ſind wir jetzt beim zu 
parativ, mit ſtarker Neigung in den Poſitiv au ale 
fallen. Der Unterſchied zwiſchen Scheinconſtitukie en 
mus iſt wohl von ihm nur erfunden, um die ; 
wärtige Regierung herabzuziehen. Dieſe iſt lich und 
verfaſſungsmäßigen Verpflichtungen gegen das Land 
gegen den König gleichmäßig bewußt. Sollte dauer 
meint ſein, die fang Regierung meine es nicht al . 
mit der Verfaſſung, fo wäre das unparlamenta nete 
Die Conſequenzen, die derſelbe geehrte Herr Abgeord ii 
dem Hauſe vorgehalten hat, welche eingetreten ſein 1 bei 
den, wenn die Demokratie oder Fortſchrittsparte ri 
den Wahlen unterlegen wäre, gehört in dieſelbe Ruch 
— Wenn der Herr Redner bedauert hat, no iſte⸗ 
einer Partei angehört zu haben, aus welcher ein Minen 
rium nicht gebildet worden iſt, jo kann ich das Bedaunde 
nicht theilen (Heiterkeit). Von einem myſteriöſen 

der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes weiß ich rin 
Ebenſo hat der Herr Redner nicht bewieſen, daß pen 
Recht hat fich und feine Partei mit dem Volke zu ruch, 
tifiziren, wie das fort und fort geſchieht (Widerſp daß 
Unruhe). Niemals wird die Regierung anerkennen, al 
die Majorität der Fortſchrittepartei in ihrer gegen 
gen Zuſammenſetzung wirklich die volle Repraͤſente 
des Landes daritelle. (Große Unruhe.) Dieſe ist hee 
andere. Zum Schluß will ich conftatiren, daß der ge ige. 
Herr Abgeordnete ſeinen Wunſch deutlich dahin el 
ſprochen hat, daß die lebhaften Wünſche feiner egi 
unter keinen Umſtänden möchten von der jetzigen R ne’ 
rung realifirt werden, weil er das für eine Versehen 
lung halten würde, weil er meint, das Miniſter n 
beſäße nicht die nöthige Kraft, die nationale Fahne eine 
Bewältigung der Rieſenaufgabe zu entfalten. Ja, Min 
Herren, ich weiß nicht, ob das Miniſterium dazu de 
Stande ift, es iſt unter allen umſtänden im Stan 
die Königl. Fahne zu entfalten und ſiegreich hoch ige 
halten, und, meine Herren, in Preußen ift die KEN 
Fahne die nationale. (Bravo rechts.) 


ed 
Der vorher beantragte Schluß der Debatte n 
nun nicht mehr aufrecht erhalten. Zunächſt n 
das Wort: fd 
Minifter des Innern v. Jagow: Geſtern 1 
bereits auf die Vorwürfe geantwortet, welche der Sen 
regierung gemacht worden ſeien. Mit Bezu auf zee 
Referenten ſehe er ſich genöthigt, auf dieſelben M 
einzugehen. Vor allen Dingen ſei geſagt, daß in 
Miniſterium den geheiligten Namen Sr. Majelt 

den Streit der Parteien geworfen habe. Er. babe 
vergeblich bemüht, zu erſehen, worauf dieſer Vor note 
eigentlich beruhe. Wenn das Miniſterium den 
höchſten Erlaß vom 19. März veröffentlichte, fo 1 
doch gewiß in feiner Aufgabe und Pflicht, die Inten ee 
nen des Königs dem Lande bekannt zu machen. den 
Hinweiſung in den Wahlerlaſſen auf den von, ger 
Beamten geleiſteten Eid ſei eine wohrberechtigff, et 
weſen; er wolle aber zugeben, daß man darüber er . 
Meinung ſein könne, aber das könne Niemand 9 pie 
ten, daß dadurch der Name des Königs in die Wor⸗ 
bewegung hineingezogen ſei. Es werde ferner der enſah 
wurf gemacht, daß die Regierung einen Kaan 
zwiſchen Königthum und Parlament in einer verfa nüber⸗ 
widrigen Weiſe aufgeftellt haben. Dieſe Gegen daß 
ſtellung ſei unklar und er verwahre ſich dage 75 gr 
die Regierung das abſolute Königthum als da Davor 
ftrebende in ihren Wahlerlaſſen hingeſtellt habe. Sie ner 
ſei nicht ein Wort in den Exlaſſen zu finden. Fr alte 
gierung werde an der Verfaſſung feithalten. 1 11 

eshalb dieſe Vorwürfe für unbegründet un 1 
ſich dafür auf den Referenten berufen, der in de 
miſſion zugegeben habe, daß dieſer Gegenſatz ſich alte per 
Erlaſſen nicht klar hinſtellen laſſe. An dem Inh in det 
Erlaſſe halte er entſchieden feſt und habe dae eme. 
Commiſſion auch nichts zurückgenommen. ſrebun en, 
kratie im Lande ſei die Trägerin der Bette. 
welche auf Stärkung der Volksvertretung und be die N 
der königlichen Macht zielten, und darauf De fen: 5 
gierung das ganze Land. aufmerfjam machen uten, wen 
werde es aber als ein freudiges Ereigniß ans eſen we 
ihm in dieſer Beziehung ein Irrthum nachgew 
den könne, daß dem nicht ſo fei. 

Abg. Dr. Freſe Minden): Der wi 
habe gewünſcht, daß man doch endlich von al möge 
erlaſſen ſchweigen möge; das jet Luftig; Perg rech 
Regierung das wünſchen, aber nun müſſe ht ungeſtraß 
von die Rede ſein. Gutimmungz ich uregen 
dürfe es bleiben, monatelang ein Land Lande mit 
Männer anzutaſten, deren Verdienſte im dle der Herrn, 
ſchwererem Maße gewogen würden, — 128 ansſprrchen 
Miniſter. Dieſes Urtheil könne der 


Forderungen nicht übertrieben find, davon wir 4 als 


mus, 
45 


eine 


iht 
von 


u Se en = > 


i ade angegriffenen Partei erſt kurze Zeit an⸗ 

chränke ie Adreſſe müſſe ſich auf rein innere Fragen 
ü urhe vorbehaltlich des Sybel'ſchen Amendements 
des nahe len. ba die heſſiſche Frage die Lage des Lan⸗ 


Heit d. v. Bethuſy⸗Huc (befteigt unter allgemeiner 
def Seit des Hauſes die neue Tribüne): Dem Grundſatz 
dien g., Waldeck folgend, „Probiren iſt beſſer als Stu⸗ 
Name de ich die neue Tribüne, um von dieſer aus 
Lordenmen des kleinen Häufleins, das nicht, wie geſagt 
bereit iſt, 12 ſondern nur 10 Mitglieder umfaßt (Hei⸗ 
der er zu ſprechen. Ich ſchicke voraus, daß ich nicht zu 
0 men Richtung der conſervativen Partei gehöre, 

h bereits in Sachen der Polizeiverwaltung und bei 
an denheit der auswärtigen Angelegenheiten kund ge⸗ 


Kral noch weniger billige ich alle Waffen, die die con⸗ 


in pie Partei angewendet hat. Und jo billige ich auch 
de bee Weiſe die Ausſchreitungen der Unterbehörden, 


Ude, den Wahlen vorgekommen find. Ich glaube auf- 
inte de daß die Verſicherungen der Loyalität, die jene 
15 eite in die Adreſſe zur Aufnahme beantragt hat, 
M ein rlich gemeint find. Niemand denkt in Preußen 
Könige aatöwejen ohne König. Der Gegenſatz zwiſchen 
und m und Parlament war in der That ein geſchick⸗ 
u par! mußte auf die Angreifer zurückfallen, da er leicht 
ie Non war. Wir wollen alle, meine ich, wie die 
** ation, König und Parlament. Allerdings meine 
None die entſchiedene liberale Partei die Rechte der 
deln Gunſten der Wähler beſchränken möchte. Der 
len, Want iſt der: Will die liberale Partei danach ſtre⸗ 
und Fr das Miniſterium nach der jeweiligen Majorität 
der auf desſtrömung — nicht der öffentlichen Meinung, 
g de die Länge kein Staatsmann widerſteht, geändert 
A herd jo ſucht fie eben den Schwerpunkt in das Ab⸗ 
Mateubaus zu verlegen und die Krone zu zwingen, 
Len. Miorität des Hauſes entſprechende Minister zu wäh⸗ 
Pott an stellt dann die Krone vollſtändig unverant- 
wachen bin, um die Miniſter deſto verantwortlicher zu 
detenta Es iſt dies ein Billardſpiel, wo das Abgeord- 
t 8 das Que regiert und die beiden anderen Fac⸗ 
Ares ole Kugeln find. Ich ſehe dieſes Streben in dem 
Die dan Wurfe der Commiſſion, im 1. Alinea namentlich. 
et fh in enthaltene Oppoſition gegen die Minifter grün- 
erla e weniger auf eine einzige Handlung: die Wahl⸗ 
en und weniger auf dieſe ſelbſt, als auf die Intri⸗ 
ne Aitder, Erlaßverbeſſerer. Aber ſelbſt der vorhan⸗ 
Weg iderſpruch zwiſchen der Auflöſung des 8 
N und dem Miniſterialerlaſſe berechtigt noch nicht 
Ppofition: aus prinzipieller Antipathie ſtammt nur 
* trauen geoen das liberale miniſterielle Programm. 
nud verde nie ein bloßer miniſterieller Jaſager werden 
Yu, mmer nur die Maßregeln, nicht die Perſonen im 
1 alten. Aus denſelben Gründen adoptire ich auch 
dreſſe des Abg. v. Vincke nicht. Der Paſſus hin⸗ 
bei, des Herrenhauſes, mit deſſen Majorität ich mich 
khehens nicht ibentificire, kann wohl auf das Verlangen 
ct Pairsſchubs hinauslaufen. Ein ſolcher ſei aber 
dür Nöthig. — Schließlich weiſt der Redner einige Vor⸗ 
mit des gen die conſervative Partei zurück, die man nicht 
m Jar teactionairen und feudalen identifieiren dürfe; 
Rote 1813 bätten auch Junker fo gut wie Bauern 
ffen ergriffen. 
erde Schluß der General⸗Diskuſſion wird nun mit 
Sander Majorität angenommen. 
luß der Sitzung 32 Uhr. 


9 10. Sitzung, Freitag 7. Juni. 
Nur Haus der Abgeordneten trat heute bei der 
Nacht deute in die Tagesordnung ein. Vor derſelben 
auf r Präſident die Mittheilung, daß der Abgeordn. 
oben (Braunsberg) in der vergangenen Nacht 
| N ſei. Das Haus wird fich bei dem Begräbniß 
dine Deputation betheiligen. — Als erſter Redner 
der v. Vincke auf. Er rechtfertigt aus ſtiliſtiſchen 
ben x die Alinea 1 und 2 feines Entwurfes, greift 
gen'ſchen Antrag an und behauptet, daß bei An⸗ 
N undeſſelben kaum 20 Mitglieder des Hauſes die 
10 u von 1859, die dem Etat zu Grunde gelegt 
vi Meorp ollten, gekannt haben; er greift das aufgelöſte 
e Jud netenhaus an, weil es dem Finanzminiſter nicht 

tive überlaſſen habe. 


N * Fubel: Die Adreſſe der Commiſſion ſtet ſich 
Ye dig die Aufgabe: „die Ueberzeugung des Hauſes 


N egenwärtige Lage des Landes darzulegen. Die 
h usführung entſpricht dieſer Aufgabe nur in 
ed Weiſe, denn ſie zieht nur die inneren Vor⸗ 
ehem März bis zu den Wahlen in Berrachtung: 
N „Anz ab von den auswärtigen Dingen, welche 
des die des Landes nothwendig beſtimmen und wodurch 
bn Enn tellung zur Staatsregierung erſt klar wird. 
Golwurf von Vincke ſtelle ſich objectiv allein auf 
Ends. N feſtſtehender Thatſachen. 
dag du Waldeck gleichfalls gegen den von Vincke'ſchen 
Er behauptet, daß der Conſtitutionglismus 
heilſame Syſtem für Preußen ſei. Es liege 
neſſe des Königthums, ſich nicht von der Nation 
ing, don und deren Rechte zu wahren. Der Redner 
wan müſſe den Rechten des Volkes ſei viel geſchwunden, 
uiftelten e keine Gelegenheit verabſäumen dies zu docu⸗ 
AT Der Redner begreift nicht, wie es dem Mi- 
ti oͤglich ſei, mit einem Haufe wie das gegen⸗ 
zu regieren. 
it Vin rangminifter erklärt noch einmal, daß 
heuer erium lediglich nach dem königl. Programm 
0 Mini deſtbattung an der Verfaſſung regieren werde; 
00 dwolle erium habe nur zu bitten, daß man ihm mit 
ud den gm und Gerechtigkeit entgegenkommen werde. 
i bedent hlerlaſſen gegenüber möge man gerecht jein 
erf entgez daß die Miniſter den Ausſchreitungen 
Witatig egen zu treten bemüht waren, und daß ſie 
ei 90op 1 gegenüber doch nicht die Hände hätten in 
ond gen können. Das Miniſterium ſei fein 
» das beweiſe das oft erwähnte Programm. 
9 
Hr. Karſten für das Amendement von 


Binde, Hr. v. Forckenbeck gegen daſſelbe und für 
die Commiſſion geſprochen, nachdem Hr. Aug. Reichen⸗ 
ſperger ſein Amendement, welches alſo lautet: „Das 
preußiſche Volk will ein ſtarkes, auf eigenem Rechte über 
den Parteien ſtehendes Königthum, es erkennt in ihm 
eine bleibende Gewähr für jedes andere Recht und für 
die allmälige Feſtſtellung verfaſſungsmäßiger Freiheit“ 
vertheidigt, ſchließt die Debatte über die beiden erſten 
Abſätze des Entwurfes. 

Alinea 3 betrifft die Auflöfung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, die Entlajjung des vorigen Minifteriums, die 
Wahlerlaſſe in dem Gegenſatz zwiſchen Königthum und 
Parlament. 

Als Reſultat der Sitzung wird mitgetheilt, daß der 
Vincke ' ſche Adreßentwurf und ebenſo das Reichen⸗ 
ſperger'ſche Amendement nicht angenommen worden. 
Dagegen iſt das Amendement v. Sybel's, betreffend 
die kurheſſiſche Frage, bei namentlicher Abſtimmung mit 
253 gegen 55 Stimmen angenommen worden. Gegen 
daſſelbe haben geſtimmt die Herren Waldeck, Tweſten, 
v. Kirchmann und die Kattzoliken. Die Polen haben 
ſich der Abſtimmung enthalten. Morgen, Sonnabend, 
Nachmittag wird wahrſcheinlich die Adreſſe Sr. Majeſtät 
dem König überreicht werden. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 6. Juni. 


— Prinz Adalbert, welcher ſich Ende d. Mts. zu der 
Vermählungsfeier des Prinzen Ludwig von Heſſen mit 
der Prinzeſſin Aliee nach London begiebt, wird auf der 
Rückreiſe mit den in England für die preußiſche Marine 
angekauften Schiffen eine Uebungsfahrt machen. 

— Der Abgeordnete Krauſe aus Braunsberg kam 
5 Abend nach 10 Uhr in einer Droſchke vor ſeine 

ohnung gefahren, konnte aber nur mit Hülfe des Kut ⸗ 
ſchers ausſteigen und in das Haus treten. Einige Per- 
ſonen, die ſich auf dem Flure befanden, leiſteten Bei⸗ 
ſtand und brachten ihn in ſein Zimmer, wo man ihn 
auf einen Stuhl niederließ, von dem er aber bald wie⸗ 
der herabfiel. Sofort wurde nach einem Arzte ge⸗ 
ſchickt und der Kranke auf das Bett gelegt. Als der 
Arzt nach wenig Augenblicken erſchien, wurde ſogleich 
ein Aderlaß vorgenommen, allein es floß kein Blut 
mehr; der noch vor wenigen Stunden ſo heitere Mann 
war bereits eine Leiche. Wie wir hören, ſtand der Ver⸗ 
ftorbene im Alter von 70 Jahren. 

2 . enthält ein Telegramm 
aus Caſſel, welches meldet, daß der General-Adjutant 
v. Loßberg mit der Bildung eines Miniſteriums beauf- 
tragt worden iſt und daß derſelbe zunächſt mit dem ver⸗ 
faſſungstreuen Regierungsrath Wiegand unterhandelt. 

Gotha, 3. Juni. Das herzogl. 453 iſt ee 
wohlbehalten von feiner afrikaniſchen Reiſe in Coburg 
angekommen. — Demnächſt wird der Herzog durch einen 
neuen Regierungsact bewähren, daß er auf der Höhe der 
Zeit fteht: es iſt dieſes die Einführung einer auf frei⸗ 
ſinnigſter Grundlage ruhenden Presbyterial- und Synodal⸗ 
verfaſſung. Der bekannte Oberhofprediger Schwarz ward 
ſchon vor längerer Zeit mit einer Denkſchrift hierüber 
betraut und hat ſich in dieſer für vollſtändige Durchfüh- 
rung des conſtitutionellen Princips auf dem Gebiete der 
Kirche ausgeſprochen. Dieſem wird denn auch die neue 
Verfaſſung entſprechen. Die kirchliche Regierung ruht 
hiernach bei der Gemeinde ſelber, welche ſich in Pres- 
byterien, Bezirksſynoden und Landesſynode gliedert. Im 
Presbyterium iſt der Pfarrer das eingige geiſtliche Mit⸗ 
glied neben 4— 12 weltlichen (Kirchenältefte); in der Be⸗ 
zirksſynode, gleichfalls aus Gemeindewahlen hervorgehend, 
iſt die Anzahl der weltlichen Mitglieder der der geiſtlichen 
gleich, ebenſo bei der Landesſynode. Die Gemeinden 
wählen ihre Pfarrer ſelbſt, die Bezirksſynode den Decan 
und der Synodalausſchuß wirkt entſprechend bei der 
landesherrlichen Ernennung der Mitglieder der oberſten 
kirchlichen Verwaltungsbehörde mit. 5 

Paris, 2. Juni. Herr v. Lavalette reiſt nun morgen 
wirklich und wahrhaftig ab. Daß ſich ſeine Rückkehr noch 
um einige Tage 1 hat, hing lediglich von Privat- 
verhältniſſen ab. Nach dem 28. Mai, an welchem Tage 
auch Montebello's Sendung und die Reduction der römi⸗ 
ſchen Beſatzung beſchloſſen wurde, war der Conflict Gopon— 
Lavalette definitiv geſchlichtet. Der „Conſtitutionnel“ 
hält heute offizielle Rede zur Einweihung der neuen 
Geſtaltung der römiſchen Situation. Er ſetzt überſchwäng 
lichen Erwartungen einen Dämpfer auf, hofft mit uner⸗ 
ſchütterlicher Zuverſicht weiter, daß die Curie einmal Ver⸗ 
nunft annehmen werde, aber läßt doch deutlich durch- 
blicken, daß man es dieſes Mal mit mehr als einem 
bloßen Perſonenwechſel zu thun habe. Der franzöſiſche 
Geſandte in Turin, Herr Benedetti, hat bereits der ita · 
lieniſchen Regierung officiell die Reduction der römiſchen 
n auf die Hälfte angezeigt, Ae aber zur 
größten Wachſamkeit aufgeforbext, damit feine Garibal⸗ 
dianer es ſich einfallen ließen, ihre Pläne auf Rom zu 
richten. Der italieniſche Geſandte am hieſigen Hofe hat 
heute mit dem Kaiſer eine Unterredung gehabt, die von 

roßer Wichtigkeit ſein fol. Goyon erfreut ſich der 

flichten feiner neuen Würde; er iſt bereits zum Bericht⸗ 
erſtatter über eine Petition zur römiſchen Frage ge⸗ 
wählt worden. 

London, 2. Juni. Der miniſterielle „Obſerver“, 
welcher mittheilt, daß heute eine Partei-Berfammlung 
der Derby⸗Disraeliten in dem Hauſe des Herzogs von 
Malborough ſtattfindet, ſagt in dieſer Beziehung: Ob 
irgend ein politiſcher Staatsſtreich beabſichtigt iſt, oder, 
was uns wahrſcheinlicher dünkt, ob die wirklichen Mei: 
nungen der klügeren Parteihäupter ergründet werden 
ſollen, wird die Zeit lehren. Wenn Lord Derby im 
Schooße ſeiner Partei, deren jüngere Mitglieder in letzter 
Jeit oft über die Schnur gehauen haben, Ordnung und 
Eintracht wiederherſtellen will, ſo thut er gewiß wohl 
daran. Man weiß noch nicht, wie weit die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Feinden der Einheit Italiens und 
des europäiſchen Friedens gediehen find. Eben fo wenig 


hat Lord Derby zu ermitteln vermocht, wie viele unter 
den conſervativen und proteſtantiſchen Partamentsmit⸗ 
gliedern willig zu einer auch nur vorübergehenden Allianz 
mit den Herren Heneſſey und Maguire und dem Kreuz⸗ 
träger des Cardinals Wiſeman die Hand bieten würden. 

— 4. Juni. Der Vice⸗König von Aegypten iſt heute 
in London eingetroffen, nachdem er in Dover übernach⸗ 
tet hatte, wohin ihn das franzöſiſche Kriegsſchiff „Le 
Corſe“ gebracht hatte. Wie es heißt, will er einige 
Wochen in England bleiben. 

Aus Rom, 4. Juni, wird gemeldet: Kardinal Du- 
ponloup hat in der St. Andreas⸗Kirche zum Beſten der 
Chriſten im Orient in Gegenwart von 10 Kardinälen 
und 140 Biſchöfen gepredigt. Dieſe Predigt wurde ge 
mehreren Malen von den Anweſenden durch Beifalls⸗ 
zeichen unterbrochen. 

Aus Athen, 30. Mai, wird gemeldet, daß Tags 
zuvor daſelbſt der Prinz von Wales eingetroffen war, 
dem König und der Königin einen Beſuch gemacht und 
des erſteren Gegenbeſuch empfangen hatte und am 31. 
wieder abreiſen wollte. Aus Konſtantinopel hat der Prinz 
koſtbare Geſchenke vom Sultan mitgenommen, nament⸗ 
lich einen Halsſchmuck für die Königin Victoria. — Die 
Miniſter haben abermals ihre Enklaſſung nachgeſucht, 
aber der König zögert noch immer, ſich der Oppoſition 
anzuvertrauen. Der Verſuch, ein gemiſchtes Kabinet zu 
bilden, iſt geſcheitert. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. Juni. 

— Am 11. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr wird in der 
hieſigen Garniſon⸗Kirche die Vertheilung der Zinſen des 
dem National-Dank von der hieſigen Stadt bei Gelegen⸗ 
heit der Feier der Silberhochzeit Ihrer Majeſtäten ge⸗ 
ſchenkten Kapitals an die hülfsbedürftigſten und würdig⸗ 
ſten Veteranen ſtattfinden. Mit dieſem patriotiſchen 
Aet ſoll zugleich eine kirchliche Gedächtnißfeier verbunden 
werden. Es läßt ſich erwarten, daß es an einer ſehr 
zahlreichen Betheiligung dabei von Seiten unſerer Be- 
völkerung nicht fehlen werde, da ebenſo die patrio⸗ 
tiſchen wie die veligiöfen Gefühle zu einer ſolchen gewiß 
auf das Lebhafteſte treiben. 

— Den zahlreichen Verehrern des Herrn Predigers 
Schnaaſe konnen wir die freudige Nachricht bringen, 
daß Herr Profeſſor Dr. Baum geſtern Nachmittag die 
Operation mit glücklichem Erfolge vollzogen hat und 
daß die gegründetſte Hoffnung vorhanden iſt, Herrn 
Schnaaſe wieder völlig hergeſtellt zu ſehen. Neben 
dem Triumphe der Wiſſenſchaft, den wir auch hier wieder 
feiern, freuen wir uns, daß die hieſigen drei Aerzte, welche 
die Diagnoſe auf ein Hauptübel geſtellt, die Genugthuung 
we haben, auch von Herrn Prof. Baum dieſelbe 

nficht beſtätigt zu ſehen. Herr Prof. Baum war 
übrigens erſt geſtern Mittags mit dem Schnellzuge aus 
Göttingen hier eingetroffen, um kurze Zeit darauf ſofort 
die ſchwierige Operation zu unternehmen. 

— Die diesjährige Wanderverſammlung der Bota⸗ 
niker aus den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen findet 


am künftigen Mittwoch den 11. Juni, Mittags 12 Uhr, 


in Elbing ſtatt. 

— Heute früh 6 Uhr wurde die Feuerwehr nach 
Petershagen gerufen. Es brannte in dem Grundſtücke 
des Bäckermeiſters Witte ein Balken einer Fachwerks⸗ 
wand, der durch gewöhnliches Feuer auf dem Kochheerde 
durch die gänzlich ausgebrannte Verblendung ſich ent- 
fündet hatte. Die Löſchung erfolgte mittel directen 
ngriffs unter Anwendung einer Spritze. 

— Der bisherige Kreisrichter Puchta in Stolp iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Bütow und 
zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Cöslin mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Bütow ernannt worden. 


Poſen, 2. Juni. Geſtern feierte unſer Männer⸗ 
Turnverein das Feſt ſeiner Fahnenweihe. Die Betheili⸗ 
gung an demſelben Seitens der deutſchen Bevölkerun 
war eine allgemeine und begeiſterte. Es ſchien, als o 
alle Geſellſchaftsſchichten don der hohen Bedeutung der 
Turnvereine als der mächtigſten Hebel des Deutſchthums 
in unſerer Provinz tief durchdru waren Darum 

eſtaltete ſich das Feſt zu einem en Volksfeſte, wie 
ofen es nie fehöner gefeiert hat. 


Am Pfingſtfeſt. 


Das Pfingſtfeſt erweckte mit Sturmesgebraus 

Die Herzen der Jünger; fie zogen hinaus, 

Die Botſchaft der Liebe zu künden; f 

Sie ſcheuten nicht Drangſal, Verfolgung und Schmach, 
Sie ſtrebten der heiligen Aufgabe nach, 

Der Wahrheit das Reich zu begründen. 


Wie ſelbſt ſie dem Weſen der Gottheit entſtammt, 

So hat ſie mit göttlichem Eifer entflammt 

Die treu ihr zum Dienſte ſich weihten. 

Und ob ihre Zeugen auch werden Kubi 

So hat fie den endlichen Sieg doch verbürgt 
Den Helden, die glaubensſtark ſtreiten. 


Es iſt ja dre Wahrheit geheiligter Geiſt, 
Der hin auf die Pfade der Liebe uns weißt: 
Er kam einſt am Pfingſtfeſt hernieder: 

O daß er die Herzen uns alſo verklärt, 

Wie es der erhabene Meiſter begehrt, 

Dann wären wir allzumal Brüder! — 


Der Himmel iſt blau und die Erde iſt grün 
Die Luft weht ſo milde, die Pfingſtraſen blühen, 
Wer möchte ich da nicht erfreuen! 
Vergeſſen ſei Zwieſpalt, Erbittrung und Schmerz, 
Und Laß’, gleich der Erde, das menſchliche Herz 
Am Strahl ſich der Liebe erneuen! 
. v. Duisburg. 


RE TR 


wolle 6—8 Thlr. 


Meteorologifebe Beobachtungen. 


pr} 2 Barometer: Ther mometer 
513] öde in | im Freien] Wind und Wetter. 
87 ö| Par. Linien. n. Reaumur. 


+ 170 SW. friſch, bezogen. 
17,8 do. flau, hell, Horiz. bew. 
23,9 do. friſch, leicht bewölkt. 


Breslau, 4. Juni. [Wollberichte.] Zufuhr 
60,000 Ctr. Wäſche zum Theil beſſer als voriges Jahr, 
aber nicht durchweg befriedigend. Reduction für Mittel- 
Hauptkäufer Engländer, Hamburger 
nur wenig Rheinländer. Stimmung bleibt unverändert 
matt. — Nachmittags 4 Uhr. Zufuhr ca. 65,000 Ctr. 
Bis jetzt verkauft 10,000 Ctr. mit 10 Thlr. Abſchlag 
für gute Wäſche. England kauft ſtark. Im Ganzen 
flaue Haltung. Mißrathene Wollen 15 Thlr. niedriger. 

— 5. Juni. Zwei Drittel verkauft. Breslauer 
Händler, Engländer, Hamburger ſehr thätig. Preiſe 
durchſchnittlich 10—12 Thlr. niedriger. Feine und hoch⸗ 
feine Wolle vernachläſſigt, wird deshalb Abſchlag größer 
ſein. Wenig inländiſche Fabrikanten am Markt, dieſe 
und Rheinländer zurückhaltend. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 7. Juni. 
J. Milne, Ballindallach, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
P. Olfen, Diana, v. Nyborg; P. Peterſen, Lucerne, v. 
Nyfjöbing; 8 . Glauffen, Diana, v. Lübeck; H. Schütt, 
Mary; u. C. Zifeldt, Lauritzen, v. Kiel; H. de Boer, 
Jant, Petronella, v. Hardersleben; D. Facobien, Patriot, 
v. Chriſtiania; J. Sculsby, la Plata, v. Goole; P. Hart⸗ 
mann, Karens Minde, v. Fehmern; F. Liſchke, Wilbel⸗ 
mine, v. Maasholm; 0. Pehrſſon, ac. Unger; u. D. Gele 
— Zac. Cath., v. Copenhagen, mit Ballait. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 7. Jun 


Weizen, 77 Laſt, 131. 32pfd. fl. 520; 130pfd. uf. 505 
pr. Söpfd. 
Roggen, 90 Laſt, fl. 337 pr. 125pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 7. Juni: 
Weizen 130—132pfd. feinbunt 87—90 Sgr. 
127 —130pfd. — 1 Sgr. 
125 fd. bunt 79—80 S 
Roggen 125 fd. 5 Sgr. "St 125pfd. 
122 124pfd. 56 Sgr. do. 
117—120pfd. 53—55 Sgr. do. 
Erbſen nach Qualität 51—57 Sgr. 
Gerſte 108 — 114pfd. gr. 37—42 S5 % 
105—112 pfd. kl. 34—39 Sgr. 
Hafer nach Qualität 26—30 Sgr. 
ara ggf Thlr. 17 pr. 8000 Z Tr. 
Berlin, 6. Juni. Weizen 65—77 Thlr. 
Roggen 45515 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, al und kl. 33—36 Thlr. 
Hafer 24— 26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 4755 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 188 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Königsberg, 6. Br Weizen 82—96 Sgr. 
Roggen 54—57 S 
Gerſte gr. 373 Sor kl. 33—40 Sgr. 
Erbſen, w. 40 —62 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 
Elbing, 6. Juni. 1 7793 Sgr. 
Noggen 514—56 S 
Gerſte gr. 36— A Cat. kl. 34—39 Sgr. 
Hafer 23—33 S 
Erbſen w. Koch 52—55 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. 


Thorn paſſirt und nach Ds beſtimmt 
vom 4. bis incl. 6. Jun 
13314 Laſt Weizen, 2393 L. ie: 25 L. Erbſen, 
24 L. Faßholz, 1312 Stück eichene Balken, 25,161 Stück 
fichtene Balken. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. 


ZAngefommene Freude. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Geh. Ober⸗Medizinal⸗Rath Dr. Horn a. Berlin. 
Rittergutsbeſitzer Stavenow a. Mühlenhoff. Gutsbeſtter 
Kummer a. Korzellec. Die Kaufleute Zacharias a. 
Königsberg, Helle a. Berlin, Meyer a. Offenbach u. 
Lüſſenhop a. Altfelde. Frau Gutsbeſitzer v. Donimirska 


a. Hohendorf. 
Hotel de Berlin: 

Gutsbeſitzer Lange u. Rentier König a. Poſen. 
Die Kaufleute Haber a. Hamburg, Liebenau a. Berlin, 
Neumann a. Leipzig u. ee a. Frankfurt. 

chmelzer's Hotel: 

Die Nittergutsbenken Bärecke a. Altkirch, Stahmer 

a. Draulitten u. E. Kiehn u. M. Kiehn a. Kolßannow. 
Königl. Regierungs Geometer Kimnach a. Wongrowitz. 
Ber Steffens a. Demmin. Bau» Unternehmer 


f. Br. Gld. 


Pe. Freiwillige Anleihe. 4 102 101 
Staats Anleihe v. 18599... 5 1074 107 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852 . 4 100 — 
do. 1854. 55, 57, 1018 | 101 

do. % 1014101 

do. v. 18568. 44 | 1018 101 

do. v. 18533838. 4 1004 99 
Staats - Schuldſche ine 31 — 8 
3 lee v. 1888 — . 431 122121 
ſtpreußiſche Pfandbriefſfſ 3189 — 


Gin a. Nakel. Die Kaufleute Kohlhage a. Iſerlohn, riſche Zuſendung der Johann Sollen } 
Wi 


Guttke a. Berlin u. Rodebreck n. Gattin a. Tilſit. F Mal a Neue 
f z Präparate (Neu 
Ingenieur Winkler a. Königsberg. Ober ⸗ » Infpector Straße Nr. 1 in Berlin) empfing und empfiehlt 


Dietrich a. Saalfeld. 
5 Die General-Agentur und Niederlag 


Hotel de Thorn: 
Die Rittergutsbeſitzer Röhrig a. Wißoczin u. J. Gru nwald, 
Sunbegaffe Nr. 


Schönberg a. Berlin. Gutsbeſitzer Weniger a. Breslau. 
Uhren⸗Ausverkauf. 


Die Kaufleute Schmidt a. Minden u. Martini a. Emden. 
Nöpergaſſe No. 21. 


Fabrikant Kohl a. Erfurt. 
— ——— 2 r ——srðC œ.ä⁊X—=.ͤ3ĩÄ3un!!!⸗!l⸗!„!!⸗ 
Hemm patentirte Viehſalzleckſtei ne empfehle 
Eine Auswahl von 700 Stück aller 1 1 
Uhren ſoll im Laufe dieſer Woche zu unten ſte 


mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Strachforter u. 
Abraun⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Christ. Fr. Keck, 
Melzergaſſe 13. den enorm billigen Preiſen ausverkauft werden. 
22 8 Wanduhren mit Meſſingketten 1 Thlr. } 
Ein hundert Schock beſtens gebleichte — do. Wie 1 a 4 G05 
Pommerſche Leinewand, ebenſo ungebleichte Rahmuhren 2 5 1 
Pommerſche Leinewand verſchiedener Qualité, auch 8 Tage gehende Hausuhren 3 „ — “ 
Wollſack⸗Leinewand, in größeren Parthien, habe ich große Rahmuhren durch Feder⸗ 
billigſtens abzugeben. 3 kraft ohne Gewichte gehend 3 „ 24 
- u L. Kühn, bis 5 20 5 
in Schlawe. NB. Alte Uhren können netz Der 
Das größte Lager Sämmtliche Uhren find abgezogen, gleich gang? 
in Bifitenfarten- Albums u. Nähmen mit Zlähriger Garantie. 


7, 

billig vei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig a0 0 
Fir wieder Sendung der neueſten und ſchönſten gehe 

Mufter und werden die Viſitenkartenbilder . Einige RR} Preußiſc, 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 2 Lotterie, CLobſe, ſowie Antheile v. 10 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich 1 
Den Herren Photographen und billigſt abgeben. 
Wiederverkäufern empfehle ich die Stettin. G. A. KaseloW 
Ra hme im ahme im Dutzend äußerſt billig. gr. Oderſtraße No. 8. 


kapital-Versicherung, 


in Folge deren das verſicherte Capital nach einer beſtimmten Reihe von Jahren unter allen uni 
gezahlt wird, der Verſicherer mag noch am Leben fein oder nicht. 
Die von den Unterzeichneten vertretene 


Allgemeine Renten-, Capital- und Lebens- Versicherungs- 5015 
Teutonia in Leipzig 


übernimmt die Zahlung von Capitalien auf einen beftimmten Tag gegen einmalige Einzahlung oder geh 
terminliche Prämien, welche nur fo lange gezahlt zu werden brauchen als der Verſicherer noch lebt. 
zahlt ſie 100 Thlr. gegen einmalige Einzahlung von 

74 Thlr. 5 0 A Pf. nach Ablauf von 10 Jahren, 

55 " „ " 77 7 20 7 

41 7 1 D [72 77 7 30 7. 

0% ⁹⁰¹ e e „ „% 40 „ 

22 24 % 38 50 
oder gegen jährliche vom Leben des Verſicherers abhängige Prämien, wenn der Verſicherte 

10 Jahre alt iſt, für 2 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. nach 30 Jahren, 
1 


I I I 1 7 1 " 2 I 7 30 ” 


3 2 20 
Die ite ee Agenten re ſich zur unentgeltlichen Vermittelung von Verſicherungen 
Art und zur Auskunftsertheilung. 
Danzig, den 31. Mai 1862. 


C. L. Mampe, Ketterh. Gaſſe 7, 
Rudolph Hasse, Breit: Gaſſe 17, 
Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., Heil. Geiſt-Gaſſe 49., 
Albert Reimer in Elbing, Waſſer⸗Straße 24., 
Fr. Rohler in Pelplin und 


der General- Agent der Teutonid 
F. W. Liebert, Vorſt. Graben 49. ® 


Das conceſſionirte Auswanderungs⸗ Bureau von 


Louis Hon & Co. 
in Hamburg 


bietet Gelegenheit für Auswanderer direct Kinde. 
— für Erwachſene, Se 30 für x 


nach Nework pr. Dampfſchiff Paſſage . 

— Segelſchiff . . Re 2 
nach Quebec monatlich 2 Mal — 25 28 — — * 22 
nach Dona Francisca 5. Juli, 5. Octbr. — N, 28 — — = 20 0% 
nach Blumenau 5. Juli, 5. October — M., 28 — — M. 12 
nach Melbourne 1. Juni 1. September 4. 100 — — . 50 — 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle M 10 à Perſon Drauf⸗Geld franco 


an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolge 


Berliner Börſe vom 6. Juni 1862. a 
Sf. Br. Gm. 87. 90 

Oftpreußiiche anbbri 2220000014 ı 99 | 98% Königsberger Privatban 4 5% 9 
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